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Der zwanzigste Brief.

(T̂ CH widerhole Ihnen , daß der Verfasser
^ des Pigmalions seine neubeseelte Bildsäu¬
le einige allzu grosse Sprünge in dem Gange
ihrer Gedanken habe thun lassen. Mit einem
langsamern Schritte , mit Erwähnung meh,
rerer Grade in dem Wachsthum ihresErkemit,
nissts wäre er der Natur aetreuer geblieben,
und hatte zugleich dem Leser ein weitlauftige,
res und lebhafteres Vercmügen gemachet.
Daniit sie erkennen , daß ich wisse , was ich
von ihm verlange , so will ich Ihnen eine k!e>,
ne Probe geben, wie ich den Marmor in den !
ersten Empfindungen seiner ielbst hatte fort,
schreiten lassen.

Zusaz zum Pigmalion.
Die geliebte Bildsäule empfand sich allge,

mach , indem die Bewegung sich in ihren
Gliedmassen von einem zum andern einstellte;
Sie Sinnen entstunden , und sobald sie ih-
re Würkung anfiengen, kamen die Gedan»
ken. Sie dreheke das Haupt , sie strekte
eine Hand aus,  und dann die andere , sie
hob einen Fuß empor , und sezete ihn wieder
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in die vorige Stellung . Dann fuhr sie mit

der Hand über ihre Gliedmassen hin , sie be-
fühlere die Runde ihres Kopfes , die kleine
Oefnnng des Mundes , die zweyfache Hole
der Nale , das seidene Haar , den schmalen
Hals , die erhabenen Brüste , den gewölbten
Bauch ; die schlagenden Adern , das war»

me Fleisch , die weiche Haut , die harten Kno¬
chen ; das alles ward ihr durch das Gefühl
bekannt . Sie gedachte erstlich bey sich selbst,
was das alles , was sie selbst wol wäre , dann
sagte sie was sie gedachte anst ) mit lauter
Stimme : Wie ! habe ich mich selbst gefun¬

den , warum nicht ehender . , - , ^ lber was
für ein Wunder , daß ich eine Stimme von
mir gebe , und izo laut denke ! was für ein
größeres Wunder daß ich denke ! Ich höre
mich selber denken , und zu mir selber sagen:
Wann habe ich entschlossen , mich zu suchen,
wo war ich eh ist) mich fand , was war ich?
Wenn ich war , warum fühlete ich mich nicht,
wie izo z und wenn ich mich nicht fühlte , war

mein Seyn damals bester,  als nicht zu seyn?
Aber wer bracht mich denn zu mir selber;
wer kannte mich , eh ich mich kannte , wer

gab mir diese Bewegung , und machte daß ich

sie füklete ? Ich selbst habe daß nicht gethan,
ich hatte sonst nicht so lange gezaudert ; oder
bin ich das erste Ding das ist , und war vor

mir
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mir nichts ? Mit diesen Worten fühlete sie
die flüssige Luft mit der Hand und dem Fus¬
se , und sagte : Was vor ein tiefer Abgrund
ligt um mich herum ; nichts ist ausser mir , als
diese zerfließende Luft , die mich keinen festen
Fuß sezen laßt ; wie lange , und wohin wür¬
de ich fallen , wenn ich mich in ihren Schoos
würfe ! Allein der Grund ist fest» wo ich mei¬
ne Füsse bestellet habe , und ich kan mich oh,
ne Gefahr auf denselben niederlassen. Mil¬
dem bükete sie sich allmahlig und saß izo auf
das Fußgc stelle.

Sie hatte bis izo die Augen nicht eröffnet,
oder sie waren bis izo blind geblieben ; indem
sie nochmals beschäftiget war , sich mit ihrem
Körper durch das Gefühl bekannt zu machen,
bekam sie plözlich das Gesicht ; als ihr das
Licht mit den Farben »und den Gestalten in die
Äugen fiel , erschütterte sie sich in allen ihren
Gliedmassen , und that einen schrekenvollen
Schrey : Wohin bin ich gefallen , und wo
habe ich meinen vorigen Körper gelassen? Was
ist das vor eine Gestalt , die ich bekommen ha¬
be , und wie bin ich so verwandelt worden?
Ich kenn? nichts mehr von meinem Leibe und
von den Dingen um mich herum ; ich bin in
eine andere Gegend versezt worden » ohne daß
ich wisse wie das geschehen sey, und ohne daß
ich mich beweget habe. Gehören diese seltsa¬

men
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>süh!kiiß, men Figuren , diese hellen Bilder mir zu, die
>dl>K>N sich so bewegen, so verändern , wenn ich mich
In« s bewege , wenn ich mich hin und her wende?
V Nliui Sie betrachtete izo mit einem sorgfältigen Aus
k« sch gx eines von ihren Gliedmasten nach dem an,
M » dern ; hernach nahm sie das Gefühl zu Hülfe.
M W Mein Gefühl , fuhr sie fort , sagt mir , daß
1Mich« diese Figur mein Arm ist ; dieses sind meine
kanM Seiten , dieses meine Brust » dreses meine
An. K Schenkel ; sie haben ihre Rundung , ihre
>saß PL zarte Geschwollenheit , ihre geschlanke Enge,

ihre fleischigke Weichheit , ihre knochichte
Härtigkeit , ihr warmes Aufwallen noch be¬

im; ck halten , wiewol sie mir in dieser andern Ge,
HMrc stalt erscheinen. Mein Haupt allein wirft
Mch kein Bild von sich , und erscheint nicht vor
a!§ itzrir mir. Am wenigsten kan ich die Augen se,
MG hen , welche alle diese neuen Figuren vor mir
nckick zu erschaffen scheinen, denn wenn ich sie be,
WM schließe so verschwinden sie, aber sobald ich sie
Î Vi' eröffne , stehen sie wieder vor mir. Allein,
ichM wie mag es kommen, daß ich die Figur von
MB jedem Gliedmasse doppelt sehe, vier Hände,
M « '» zehn Finger an jeder Hand , vier Füsse, zwan-
Msckzig Zehen , zween Leider? Ohne Zweifel , weil
. ^ j jedes Auge eine Figur davon erschaffet. Wel,
' AM cher Schade , daß dieses Ding sich selber nicht

^ sieht , welches so viel andre zu sehen giebt!
Der
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Der Marmor befühlete, und besichtigte
seine Güedmassen mehr als einmal , sich durch
widerhv'.te Erfahrungen zu vergewissern, daß
die Figur , die er davon sah , und das , was er
begriff , nur ein Ding wäre . Er sezte und
stellte sich in verschiedene Stellungen , stuhnd
in die Höhe und sezte sich wieder. Nach die.
sem fielen seine Augen auf die andern Büdsau,
len , über die sie unerfahren und flüchtig hin,
schweifeken; doch sezeten sie sich bald auf ei,
ner von denselben fest. Sind dieses auch Figu-
ren von mir , sagte die Säule , und haben meine
Augen sie dorthin gemorsten ? So viel ich in
dieser Verwirrung unterscheiden kan , sind sie
mir ganz ähnlich ; aber es sind doch nicht Fi,
guren von mir , denn sie bewegen sich nicht,
sie wenden sich nicht mit mir. Sie bleiben
immer in einer Stellung , und sie haben die
Füsse nicht wie ich Unterwerks , sondern auf,
werts gekehrt. Und was für eine Figur ist
die , so ick auf den Schultern wahrnehme?
An den Bildern meines Leibes sehe ich keine
solche. Welches Wunder , wenn es die Fi,
gur des Haupts wäre , von dem ich die Fi,
gur an mir nicht sehen kan ! Vielleicht haben
diese andern Figuren , die es nicht von mir
sind , ihren eigenen Körper , und dieser füh,
let sich selbst auch , wie ich mich fühle, erden,
ket auch. Ich will laut zu ihm rufen < und
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ihn fragen , vielleicht höret er mich , wie ich
mich selber höre. Wie würde wichs freuen,
wenn ich nicht alleine wäre ! Hörest du mich
schöner Körper , so sage mir , ob du dich auch
suhlest , wie ich mich fühle. Und wenn du
dich vor mir gefühlet hast , so sage mir auch,
woher komme ich , wo bin ich, und was bin
ich? Mich dünket ich sey deines gleichen. Wa,
rum redest du nicht ; warum bewegest du dich
nicht , und giebst mir nicht ein Zeichen von
deinem Leben ? Ich streke meinen Arm nach
dir aus , aber ich greife nichts , als Luft;
streke du deinen Arm meinem Arm entgegen;
vielleicht mögen sie so einander erreichen. , ,
Allein mein Rufen ist umsonst, diese Gestalt
höret mich nicht. Vielleicht ist sie so weit von
mir entfernet , daß meine Stimme nicht bis
zu ihr gelanget , wie mein Arm nicht ? ^ Ich
wollte , daß ich naher zu ihr kommen kömwe.
Ist es nicht möglich, daß ich mich von diesem
Gestelle, wo ich size, loos machen könne. Ich
bin doch nicht darauf angeheftet ; meine Füsse
sind von dem Boden frey , und wiewol er mich
so stark an sich zieht , daß er mich nicht in die
Luft fallen last ; so fühle ich doch ein starkes
Gewinde in mir , welches mich über denselben
empor trägt . Ich hoffe, daß er fest genug
sey, mich zu tragen. Aber ich fürchte , daß
ich nicht auf die Wand hinaufsteigen könne,

^ wo
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wo dieses schöne Ding steht, oder daß ich da¬
selbst nicht fest stehen könne, nachdem sie so
Hinunterwerts hanget.

Mit diesen Worten stuhnd sie fertig auf
die Füße, lind versuchte,;u gehen, aber ehe
sie den Fuß über das Gestelle hinunter auf
den Boden sezete, ersorschete sie dessen Festig»
keit mit sachtem Drüken; hernach gieng sie
mit sanften Tritten fort.

Sie kam in wenig Schritten zu der Bild,
faule, diese war von männlicher Bildung,
die volle Blüthe der Jugend war darinnen
ausgedrükt, die ersten Tage, wo der Jung,
ling sich verliert, und die männliche Reife an,
fängt. Pigmalion hatte sie nach seiner eige, i
neu harmonischen Gestalt gebildet. Die Bild«
jaule, die izt lebete und dacht, betastete diese
leblose mit sorgfältigen Fingern, die sie über
alle Gliedmassen derselben hinstreichen ließ,
wie sie zuvor bey ihrem eigenen Leibe gethan
Kalte. Als sie mit ihren Bemerkungen zum ^
Ende war , sagte sie: Izt erkenne ich wol,
daß diese Figuren einen eigenen Körper ha»
den, der ein andrer ist, als der meine, wie,
wol er meinem ganz ähnlich ist; auSgenom,
men, daß ihm die Weichheit des Fleisches,
das Nachgeben der Haut , und die sanfte,
klopfende Wärme mangelt; hier ist durchge»
hendö eine kalte Härtigkeit, ohne Bewegung,
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ohne Leben; kein Puls schlack in diesen Adern,
kein Gefühl ist in diesen Handen . Eine lee¬
re Gestalt ! Meine Küsse beleben sie mehr,
und meine Umhalsunsen erwärmen sie nicht.
Ohne Zweifel ist sie zum Leben noch nicht reif;
ich bin früher zur Festigung gelanget. Das
verdrießt mich übel , denn ich Hoftete von ihr
Nachrichten von mir selbst, von meinem vo¬
rigen und meinem gegenwärtigen Seyn zu
empfangen. - - Ich fürchtete vergeblich, daß
ich auf der Wand nicht stehen könnte wo die¬
se andern Bilder stehen ; ich greife und fühle,
daß sie auf einem Boden mit mir stehen, wo¬
her es auch kommen mag , daß sie nicht auf¬
recht wie ich, sondern mit dem Haupt unter¬
wärts gekehrt zu stehen schienen. Ich thue
wol , wenn ich den Äugen nicht ein mehrerS
traue . als in so weit das wahrhaftere Zeug¬
niß der fühlenden Hände mit chnen überein¬
stimmt.

» * »

Dieses mag genug seyn, Ihnen zu erklä¬
ren , was ich durch den langsamern Gang ver¬
standen habe , Den ich in den Empfindungen
und den Gedanken der Bildsäule , verlängere.
Ob izt diese Ausbreitung derselbigen die Ge¬
schichte mit mehrerm Licht und Leben begleitet,
und dann daher ein grösseres Vergnügen in
die Erzählung gebracht -hätte , das überlaste
ich ihrer eignen Empfindung und Beurtheilung.

R Der
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